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d5ifct e0 „feinte
Kürslich fprach ein europäifcßer Staatsmann non iter SJRög*

litt)feit ber 2lnroenbung einer befonberen, geheimen SDSaffe. Der
Stlnbeutung folgten oorerft feine ©aten, foi aß alfo ben lieber*
legungen ©ür uni ©or geöffnet toaren. 9Ran begann alfo su
fombinieren, 3uerft tippte man auf ein neues Sprengmittel,
auf einen Sprengftoff, ber bie 30fact>e 2Birtung bes ©elignit
haben follte.

Doch bann mürbe betannt, baß biefer Sprengftoff in
Blmerifa hergeftellt mirb unb fein SResept nach ©uropa oerfauft
toorben fei, ber Sprengftoff alfo im Sßrinsip oon jebem ßanb
nachgeahmt merben fann, bas biefes SResept ermirbt. SBon einer
geheimen SBaffe fonnte nicht mehr bie Siebe fein.

Sann mitterte man eine neue SBaffe in einer SR a f e t e

mit b r a h 11 o f e r Steuerung ober automatifcher ßen*
fung ufro. ©och man hat su ben automatischen gnb brahtlofen
Steuerungen fein großes 3utrauen, feit bie rabiotechnifche ©nt*
roicflung auch ©egen* unb Störungsroellen fennt. 2ltfo hier
fonnte bie geheime Sffiaffe auch auf bie Bauer nicht 3" fuchen
fein.

SJRan rneiß heute, baß es möglich ift, eine SJline su fon*
ftruieren, bie nach einem eleftromagnetifchen Sßrinsip arbeitet,
©iefe fchmimmenbe ERine liegt in einiger ©iefe unter bem
Sffiaffer. Sie bleibt in biefer liefe — allein ober mit anberen
SJlinen oerbunben (fomü in Ketten) — bis ein eiferner ©egen*
ftanb in bie Blähe fommt. Diefer übt auf bie SJline unb ihre
Sfnhängfel eine ftarfe Stnaiehung unb fommt sur ©pplofion.
Bie 2ln3iehungsempfinblichfeit fann nun natürlich erheblich ge*
fteigert merben, fobaß fleinfte ©ifenmengen sur 2luslöfung ber
Slnsiehung ausreichen.

3n ber Krtegstechnif rühmen fich bie gachleute, baß es feine
Sllngriffsmaffe gebe, gegen bie nicht ein ©egenmittet g-efunben
merben fönne. ©as mag bis 3U einem gemiffen ©rab richtig fein.
Biber SBorausfeßung ift ftets, baß man bie Sölittel bes ©egners
genau fennt. Ohne bie gans genaue Kenntnis bes Sfufbaus ber
geheimen BBaffen ift bie ©ntroicftung ber Stbmehr fehr fchmer.
©as 3eigt fich auch ffhon jeßt in gemiffen gormen bes Kriegs.

©eheime Sffiaffen finb möglich, finb freilich in ber Sffiirfung
nur folange geheim, bis man fie anmenbet, roas ja ber Sinn
einer BBaffe ift. ©er ©infaß erfolgt nur im galle befonberer Slot*
roenbigfeit. SBis bahin mirb biefe geheime Sffiaffe oor allen neu*
gierigen SBlicfen forgfam gefchüßt. Biber ift bie geheime BBaffe
erft einmal heraus unb im ©ebrauch, bann merben bie beften
Köpfe ber ©ecfjnif, ber Abpfiff her gorfchung auf ber ©egenfeite
eingefeßt, um bie SEbmehr 3u entroicfeln unb eine ©egenmaffe
3U finben.

So entfteht aus einer geheimen Böaffe nach beren ©nt*
rätfelung immer eine neue geheime BBaffe — halb auf biefer,
halb auf ber anberen Seite.

*

„... SRacßts 1.30 Uhr — SRafeten-Sroßangriff ..."
©er amerifanifche SJRajor 3ames SR. SRanbolph hat in ber

militärifchen gachseiiung „Stlrmn Drbnance" fehr intereffante
Darlegungen über bie SJRöglichfeit ber Sßermenbung oon SRafe*

ten als ©rfaß für Kanonen unb ©ranaten gemacht. Ob freilich
feine 3been fchon in btefem Krieg realifiert merben, fann nie*
manb oorausfagen unb hängt moht baoon ab, miemeit in ber
BBelt unbefannte SBorbereihmgen in bem einen ober anberen
fianb gebiehen finb. 3iumerhin finb bie fachlichen Darlegungen
oon ftärfftem 3ntereffe.

_ SEßenn 8000 SBfunb Sprengftoff burch bie fiuft reifen.

©ines ber größten ©reigniffe bes Kriegs 1914—18 roar be*

fanntlich bie SBefchießung oon Sßaris burch bie fiangrohrgefchüße
ber ©eutfchen — auf eine Entfernung oon mehr als 150 Kilo*
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meter. Bloch beim heutigen Stanb ber ©echnif mürbe es nicht
befonbers fchmer fein, biefe fiangrohrgranaten burch SRafeten 3U

erfeßen. ©s mürbe fich nur ein fehr michtiger Unterfchieb erge*
ben: SBährenb bamals bie ©ranaten ber fiangrohrgefchüße ein
©eroicht oon fnapp 700 Sßfunb hatten, befteht fein #inbernis,
eine SRafete mit 8000 Sßfunb Sprengftoff 3U laben unb burch ben
Rimmel 3u fchicfen.

Biber es fommt noch eines ßin3u: ©ine ©rense ift eigentlich
bem SRaf'etenftug in besug auf bie ©ntfernung nicht ge3ogen. ®s
ift theoretifch möglich, eine folche SRiefenrafete oon ©uropa nach
2lmerifa hinübersufchießen ober 3. Sß. oon SBrüffet aus SRem

2)orf 3u bombarbieren.

BBte fommt fie ficher atis 3»el?

greilich mürben folche ©ransoseamSRiefenrafeten recht teuer
3U ftehen fommen. Unb noch eines tritt als tfjinbernis auf: B5ei

©ranaten ergeben fich burch bie atmofpßärifchen SBerhältniffe,
burch ben 2Binb, burch bie fiuftbichte 2tblenfungen, bie man nach
Sölöglichfeit ausfalfuliert. Silber bei einer Dseamlleberfchießung
mürben biefe SBerechnungen nicht mehr genau genug fein fönnen.
SJRan hätte nicht bie notmenbige Sicherheit, baß bie SRafete an
bas giel fommt, bem fie sugebacht ift.

Sffiäfjrenb auf ber einen Seite bie fchlechte 3ielmögtichfeit
ausgeglichen merben muß, ift fie auf ber anberen Seite eine
Stärfe biefer BBaffe nach ber Blnficfjt SRanbolphs. Dann, nämlich;,
menn nicht auf 1000 fm, fonbern auf 100 fm Blbftanb gefchoffen
mirb. S8ei ber SBefchießung einer Stabt mit SRafeten, bie halb
hierhin unb halb borthin fallen fönnen, merben bie SReroen ber
3ioiliften halb erfchöpft fein, ©ie germürbung mirb erreicht:
SReroenfrieg burch SRafeten.

©er gront-@roßangriff.

©er roichtigfte SBortèil liegt in ber Söermembung ber SRafete

bireft an ber gront. freute muß man für eine SBefchießung große
©efcbüße in Sßofition bringen, ©ie Saht ber Blbfchüffe ift außer*
bem begrenst. SBei ber Sßermenbung oon SRafeten fönnen —
nicht nach unb nach — fonbern in ber gleichen Sefunbe mahre
ßöllenfeuer losgelaffen merben, bie praftifch fein ©ntroeicfjen
aus ber unter geuer genommenen fiinie mehr geftatten. Senn...
hier fann man — auf bie furse Entfernung — fehr genau ein*
ftellen.

gür bie Kriegführenben aber fommt binsu, baß bie SRafe*

tenmaffe noch nicht einmal 1 % beffen foftet, mas bie SBermen*

bung oon ©efchüßen unb Kanonen oerfchlingt. ©er Slbfchuß
fann auch tu ©egenben erfolgen, mohin man heute 3. SB. ©e=
fchüße aus SBerfehrsgrünben gar nicht 31t fcfjaffen oermag.

Sffieitere ©infaßmöglichfeiten.

SRafeten fönnen mie SfRimen 00m gtügseug aus abgefeuert
merben. SRafeten finb nach ber Btnficht ber gachleute eine gege*
bene SESaffe für U=SBoote, um rafch Sßanaerplatten 3U erlebigen.
Biber auch in ber Suftabmehr finb SRafeten u. a. 3U oermenben.
©ine SRöhre, aus ber eine 300 Sßfunb SRafete in ben Gimmel
hineinbrauft, fann fcfjneller gerichtet unb abgefchoffen merben,
als eine fiuftabmehrgranate, bie nur ben 20. ©eil miegt.

SBalliftifch ift fehr michtig, baß bie SRafete mährenb bes gan*
sen glugs bie gleiche ©efchminbigfeit beibehält. SIRan hat bereits
SBorrichtungen getroffen, um ben eoentl. noch oorhanbenen
©reibftoff im Blugenblicf bes Sluftreffens sufammen mit ber
eigentlichen Sprenglabung sur ©pplofion su bringen.

©s foü nicht behauptet merben — fo fchließt SRanbolph —,
baß bie ganse Btrtillerie eines ©ages nur noch aus SRafeten*
fchüßen befteht. Biber oiele 2lufgaben, bie man heute noch ber
Blrtillerie subenft, merben bann oon ben SRafeten ftatt oon ben
Kanonen gelöft merben.
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Gibt es „geheime
Kürzlich sprach ein europäischer Staatsmann von der Mög-

lichkeit der Anwendung einer besonderen, geheimen Waffe. Der
Andeutung folgten vorerst keine Taten, sodaß also den Ueber-
legungen Tür und Tor geöffnet waren. Man begann also zu
kombinieren. Zuerst tippte man auf ein neues Sprengmittel,
auf einen Sprengstoff, der die 30fache Wirkung des Gelignit
haben sollte.

Doch dann wurde bekannt, daß dieser Sprengstoff in
Amerika hergestellt wird und sein Rezept nach Europa verkauft
worden sei, der Sprengstoff also im Prinzip von jedem Land
nachgeahmt werden kann, das dieses Rezept erwirbt. Von einer
geheimen Waffe konnte nicht mehr die Rede sein.

Dann witterte man eine neue Waffe in einer Rakete
mit drahtloser Steuerung oder automatischer Len-
kung usw. Doch man hat zu den automatischen gnd drahtlosen
Steuerungen kein großes Zutrauen, seit die radiotechnische Ent-
Wicklung auch Gegen- und Störungswellen kennt. Also hier
konnte die geheime Waffe auch auf die Dauer nicht zu suchen

sein.
Man weiß heute, daß es möglich ist, eine Mine zu kon-

struieren, die nach einem elektromagnetischen Prinzip arbeitet.
Diese schwimmende Mine liegt in einiger Tiefe unter dem
Wasser. Sie bleibt in dieser Tiefe — allein oder mit anderen
Minen verbunden (somit in Ketten) — bis ein eiserner Gegen-
stand in die Nähe kommt. Dieser übt auf die Mine und ihre
Anhängsel eine starke Anziehung und kommt zur Explosion.
Die Anziehungsempfindlichkeit kann nun natürlich erheblich ge-
steigert werden, sodaß kleinste Eisenmengen zur Auslösung der
Anziehung ausreichen.

In der Kriegstechnik rühmen sich die Fachleute, daß es keine

Angriffswaffe gebe, gegen die nicht ein Gegenmittel gefunden
werden könne. Das mag bis zu einem gewissen Grad richtig sein.
Aber Voraussetzung ist stets, daß man die Mittel des Gegners
genau kennt. Ohne die ganz genaue Kenntnis des Aufbaus der
geheimen Waffen ist die Entwicklung der Abwehr sehr schwer.
Das zeigt sich auch schon jetzt in gewissen Formen des Kriegs.

Geheime Waffen sind möglich, sind freilich in der Wirkung
nur solange geheim, bis man sie anwendet, was ja der Sinn
einer Waffe ist. Der Einsatz erfolgt nur im Falle besonderer Not-
wendigkeit. Bis dahin wird diese geheime Waffe vor allen neu-
gierigen Blicken sorgsam geschützt. Aber ist die geheime Waffe
erst einmal heraus und im Gebrauch, dann werden die besten
Köpfe der Technik, der Physikf der Forschung auf der Gegenseite
eingesetzt, um die Abwehr zu entwickeln und eine Gegenwaffe
zu finden.

So entsteht aus einer geheimen Waffe nach deren Ent-
rätselung immer eine neue geheime Waffe — bald auf dieser,
bald auf der anderen Seite.

' Nachts 1.30 Uhr — Raketen-Großangriff ..."
Der amerikanische Major James R. Randolph hat in der

militärischen Fachzeitung „Army Ordnance" sehr interessante
Darlegungen über die Möglichkeit der Verwendung von Rake-
ten als Ersatz für Kanonen und Granaten gemacht. Ob freilich
seine Ideen schon in diesem Krieg realisiert werden, kann nie-
mand voraussagen und hängt wohl davon ab, wieweit in der
Welt unbekannte Vorbereitungen in dem einen oder anderen
Land gediehen sind. Immerhin sind die fachlichen Darlegungen
von stärkstem Interesse.

Wenn 8000 Pfund Sprengstoff durch die Luft reisen.

Eines der größten Ereignisse des Kriegs 1914—18 war be-
kanntlich die Beschießung von Paris durch die Langrohrgeschütze
der Deutschen — auf eine Entfernung von mehr als ISO Kilo-

Nr. 38

Waffen" im Krieg
meter. Auch beim heutigen Stand der Technik würde es nicht
besonders schwer sein, diese Langrohrgranaten durch Raketen zu
ersetzen. Es würde sich nur ein sehr wichtiger Unterschied erge-
ben: Während damals die Granaten der Langrohrgeschütze ein
Gewicht von knapp 700 Pfund hatten, besteht kein Hindernis,
eine Rakete mit 8000 Pfund Sprengstoff zu laden und durch den
Himmel zu schicken.

Aber es kommt noch eines hinzu: Eine Grenze ist eigentlich
dem Raketenflug in bezug auf die Entfernung nicht gezogen. Es
ist theoretisch möglich, eine solche Riesenrakete von Europa nach
Amerika hinüberzuschießen oder z. B. von Brüssel aus New
Bork zu bombardieren.

Wie kommt sie sicher ans Ziel?

Freilich würden solche Transozean-Riesenraketen recht teuer
zu stehen kommen. Und noch eines tritt als Hindernis auf: Bei
Granaten ergeben sich durch die atmosphärischen Verhältnisse,
durch den Wind, durch die Luftdichte Ablenkungen, die man nach
Möglichkeit auskalkuliert. Aber bei einer Ozean-Ueberschießung
würden diese Berechnungen nicht mehr genau genug sein können.
Man hätte nicht die notwendige Sicherheit, daß die Rakete an
das Ziel kommt, dem sie zugedacht ist.

Während auf der einen Seite die schlechte Zielmöglichkeit
ausgeglichen werden muß, ist sie auf der anderen Seite eine
Stärke dieser Waffe nach der Ansicht Randolphs. Dann nämlich,
wenn nicht auf 1000 km, sondern auf 100 km Abstand geschossen
wird. Bei der Beschießung einer Stadt mit Raketen, die bald
hierhin und bald dorthin fallen können, werden die Nerven der
Zivilisten bald erschöpft sein. Die Zermürbung wird erreicht:
Nervenkrieg durch Raketen.

Der Front-Großangriff.

Der wichtigste Vorteil liegt in der Verwendung der Rakete
direkt an der Front. Heute muß man für eine Beschießung große
Geschütze in Position bringen. Die Zahl der Abschüsse ist außer-
dem begrenzt. Bei der Verwendung von Raketen können
nicht nach und nach — sondern in der gleichen Sekunde wahre
Höllenfeuer losgelassen werden, die praktisch kein Entweichen
aus der unter Feuer genommenen Linie mehr gestatten. Denn.,
hier kann man auf die kurze Entfernung — sehr genau ein-
stellen.

Für die Kriegführenden aber kommt hinzu, daß die Rake-
tenwaffe noch nicht einmal 1 A dessen kostet, was die Verwen-
dung von Geschützen und Kanonen verschlingt. Der Abschuß
kann auch in Gegenden erfolgen, wohin man heute z. B. Ge-
schütze aus Verkehrsgründen gar nicht zu schaffen vermag.

Weitere Einsatzmöglichkeiten.

Raketen können wie Minen vom Flugzeug aus abgefeuert
werden. Raketen sind nach der Ansicht der Fachleute eine gege-
bene Waffe für U-Boote, um rasch Panzerplatten zu erledigen.
Aber auch in der Luftabwehr sind Raketen u. a. zu verwenden.
Eine Röhre, aus der eine 300 Pfund Rakete in den Himmel
hineinbraust, kann schneller gerichtet und abgeschossen werden,
als eine Luftabwehrgranate, die nur den 20. Teil wiegt.

Ballistisch ist sehr wichtig, daß die Rakete während des gan-
zen Flugs die gleiche Geschwindigkeit beibehält. Man hat bereits
Vorrichtungen getroffen, um den eventl. noch vorhandenen
Treibstoff im Augenblick des Auftreffens zusammen mit der
eigentlichen Sprengladung zur Explosion zu bringen.

Es soll nicht behauptet werden — so schließt Randolph —,
daß die ganze Artillerie eines Tages nur noch aus Raketen-
schützen besteht. Aber viele Aufgaben, die man heute noch der
Artillerie zudenkt, werden dann von den Raketen statt von den
Kanonen gelöst werden.
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